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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Lagen wir als Kinder mit Mumps oder Masern im Bett, wur-
den wir regelrecht verwöhnt. Umsorgt, gepflegt, gestrei-
chelt, gefragt, was wir essen möchten, und die Bitte, etwas
vorzulesen, wurde meistens erfüllt. Unter solchen Um-
ständen war Kranksein ein fast paradiesischer Zustand.

Viele Kinder machen noch eine andere Erfahrung.
Sagen sie: «Ich möchte nicht in die Schule gehen, weil ich
Angst habe», gibt es kein Pardon. Behaupten sie hingegen,
sie hätten Bauchschmerzen, darf's
schon mal ein schulfreier Tag sein.
So lernen sie früh: körperliche Sym-

ptome werden ernst genommen,
Gefühle wie Angst oder Niederge-
schlagenheit liefern hingegen kei-
nen Grund für eine Auszeit.

Manche Menschen erinnern sich
solcher Erfahrungen, wenn sie mit
unangenehmen Situationen konfron-
tiert werden. Wer körperlich krank
ist, ist entschuldigt. Er muss nicht zur Schule, nicht zur
Arbeit. Unangenehme Dinge und Pflichten dürfen vertagt
werden. Die Krankheit ermöglicht eine Atempause, ver-
schafft Aufschub. Schliesslich muss der Kranke erst einmal
gesund werden, alles andere hat Zeit.

Menschen, die Kranksein oder Krankwerden als Waffe
benutzen, bauen aufsolchen Erfahrungen auf. Und rechnen
damit, dass die Umgebung so handelt, wie man normaler-
weise auf Krankheit reagiert. Denn man versucht ja, nach
Kräften zu helfen, Anteilnahme zu zeigen, Trost und Zu-

spruch zu geben. Eigene Pläne und Sorgen verblassen an-

gesichts des Schlimmeren, das der andere erleidet.
Wer Krankheit häufig als Protest, Entlastung oder Aus-

weg benutzt, flüchtet vor Konflikten. Körperliche Krank-
heit kann z.B. bei Trennungsängsten zum Rettungsanker
werden. Das Klagelied über die Beschwerden ersetzt die
Konfrontation mit den eigenen und den eigentlichen
Problemen. Gegen solche Manipulationsstrategien ist kein
Kraut gewachsen, da hilft kein Tee und kein Medikament.
Das einzige Heilmittel bei dem Phänomen «Krankheit als

Waffe» ist, die verborgenen seelischen Ursachen aufzu-
decken.

Herzlichst, Ihre I
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